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AmtNÄker Lei«.
Bekanntmachung.

Nr Bst. I. 1391/3. 16. K.R .A,
! «-^nelung der Arbeit in Web
EssendN /stoffe verarbeitenden Gewerbe-
k»Strr zweigen.

« des 8 9 Buchstabe b des Gesetzes über den
Grund 8 ^ 4 g uni  i 85i *) in Verbindung mtt

11 Dezember 1915, betreffend Abänderung
*Zm  4 . Juni 1851 (R .-G.-Bl . S . 813), wird

i im Interesse der öffentlichen Sicherheit zur all-
' Kenutws gê acht.̂ , ^ feenen Mc  Anfertigung
®he itung von Männer - oder Knabenbeklerdung

^Len Westen, Mänteln , Mützen), Frauen - und Km-
^ma tMänteln, Kleidern. Musen , Weißwaren, Um-
^ckürzen Korsetts) oder von Weiher und bunter

"/kosten erfolgt — Kleider- und Wäschekonfektron ,
“ ! .fL von^diesen Betrieben ausgeführten An-

^uack Mah, sowiefür die gewerblichen Betriebe,
^J Kebrauchsgegenstände ganz oder überwiegend aus
*2 « . SSJttwUfen , » ollen, 8 «*«" (Sa «e,
T «eite Stoffschuhe, Gamaschen, Scharm«, stepp-
,ie Vberal ) im großen hergestellt werden, gelten dre

2den Vorschriften. Anfertigung oder Bearbeitung
rtcat auch vor, wenn zwar in dem einzelnen Be-

Est nur eine beschränkte Stückzahl der Ware ange-
nder bearbeitet wird, wenn jedoch der Unternehmer,

Betrieb arbeitet , die Ware in Massen Herstellen
*!L Vorschriften finden ferner , auch wenn es fich sucht
Erstellung im großen handelt , aus alle gewerblichen

mÄe der ^ zeichneten Art Anwendung , in denen außer
Inhaber oder Leiter mindestens 4 Arbeiter (Arbeiterin-

innerhalb d - r B - l - t - d - d - -
Unternehmer.

- 1 Die reine Arbeitszeit der im Betriebe mit dem
Meiden der Stoffe beschäftigten PeA °nen darf40S1un-
lsür die Woche nicht überschreiten. Dre Zahl dieser Per-
m darf nicht über diejenige hinausgehen , welche am
Lrnar 1916 für den Betrieb mit Zuschneiden beschäftigt
i Das Zuschneiden mittels irgendwelcher mit Kraft an-
üebener Zuschneidemaschinen(auch Stanzen und dergl.)
verboten mit Ausschluß von Geweben, Welche ganz oder
toeife aus Papier bestehen. Das Zuschneiden mittels Zu-
»demafchinen mit Hand- oder Fußbetrieb ist nur wah-
itb5Stunden am Dienstag jeder Woche zulässig. Die
t,l dieser Zuschneidemaschinen darf nicht dreienige uber-
Mn, welche am 1. Februar 1916 im Betriebe vor-
iben war. . . . , s „„
Tie reine Arbeitszeit der übrigen im Betriebe mit der

liertiqunq oder Bearbeitung gewerblicher Erzeugnisse, mit
^Anrichten oder mit dem Ausgeben und Abnehmen der

it beschäftigten Personen darf gleichfalls 40 Stunden
die Woche nicht überschreiten. ,
Ten Betriebsunternehmern ist freigestellt, wie fie dre nach

m. 1, 2 zugelassene Arbeitszeit innerhalb der gesetzlich er-
wtm Grenzen auf die einzelnen Werktage verteilen wol-

Sie haben die danach für ihren Betrieb geltende Ar-
fit innerhalb 8 Tagen dem zuständigen Gewerbe-

»,.ltor schriftlich anzuzeigen. Spätere Aenderungen die-
t Arbeitszeit sind binnen 8 Tagen dem zuständigen Ge-

'finspektor anzuzeigen. Die Regierungspräsidenten kön-
Anordnungen über die Verteilung der zugelassenen Ar-

lstunden auf die einzelnen Werktage erlassen.
§2. Die Zahl der in 8 1 Abs. 2 bezeichneten Personen
f durch Kündigung seitens des Betriebsunternehmers rn
ersten zwei Monaten nach Erlaß dieser Vorschriften nicht
mehr als ein Zwanzigstel, nachher nicht um mehr als
Zehntel unter den Stand am 1. Februar 1916 ver-
‘""■t werden, solange nicht die Warenherstellung des

''s in zwei aufeinanderfolgenden Monaten unter sechzig
tstel derjenigen sinkt, welche der Betrieb im Durch-

— des Jahres 1915 getätigt hat.
§3. Die Gehälter und, soweit die Arbeit in Zeitlohn
"Mhrt wird, die Löhne der in 8 1, Abs. 1, 2 bezeich-

Perjonen dürfen nicht um mehr als zwei Zehntel
müber dem Stande am 1. Februar 1916 gekürzt werden.
Wird die Arbeit gegen Stücklohn ausgeführt , so dürfen
Mhnsätze nicht geringer als die am 1. Februar 1916
Wen sein. Zu dem danach erzielten Verdienst haben
oetfiebsunternehmer einen Zuschuß in Höhe von einem
«ff des verdienten Betrags zu leisten, sofern nicht der

Woche erzielte Verdienst das Neunfache des Orts-
. 'ortsüblichen Tagelohns) überschreitet. Die Zuschüsse
w die Arbeitsbücher(Rechenbücher) und Lohnbücher ein-

Uttb  deutlich als Zuschüsse kenntlich!zu machen,
^ichaftigung außerhalb der Betriebe der
* 8 . Unternehmer.
iS i soweit die Anfertigung der gewerblichen Erzeug-

die Betriebe der Unternehmer außerhalb der Ar-

Distrikt" e' nem  Belagerungszustand erklärten Orte
.Erklärung des Belagerungszustandes oder wäh-

^selben dom Militärbefehlshaber im Interesse der
» Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt oder zu

die^-.-.Übertretung auffordert oder anreizt , soN, wenn
.̂ oestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe be-

Merd̂ ' ^ Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft

fliegen mildernder Umstände kann aus Haft
ut Geldstrafe bis zu 1500 Mk. erkannt werden.

Leitsstätten der letzteren erfolgt , gelten die nachfolgenden
Bestimmungen:
1. Die Betriebsunternehmer (Auftraggeber ) dürfen den In¬

habern von Arbeitsstuben und sonstigen Personen, welche
'für sie Stoffe zuschneiden, verarbeiten oder ausgeben, nur
so viel Arbeit zuweisen, daß die zu zahlende Lohnsumme
sieben Zehntel desjenigen Betrages nicht überschreitet,
welcher im Durchschnitt des Jahres 1915 bezahlt worden
ist. Falls die Warenherstellung des Betriebsunternehmers
im Durchschnitt des Jahres 1915 unter sechzig Hundertstel
der Herstellung im Jahre 1913 gesunken ist, darf der
Durchschnitt des Jahres 1913 gewählt werden. Soweit
es sich um Inhaber von Arbeitsstuben und sonstige Zwi¬
schenpersonen handelt , die in dem maßgebenden Jahre
noch nicht vom Betriebsunternehmer beschäftigt worden
sind, ist der Durchschnitt der Monate Januar und Februar
1916 zu Grunde zu legen.

2. Die reine Arbeitszeit derjenigen Personen , welche inner¬
halb der Arbeitsstuben mit der Anfertigung der Erzeug¬
nisse beschäftigt sind, darf 40 Stunden in der Woche nicht
übersteigen.

Die Verteilung der Arbeitszeit auf die einzelnen Werk¬
tage ist den Inhabern der Arbeitsstuben fieigestellt ; die
Bestimmungen in 8 1 Ms . 3 finden dabei gleichfalls An¬
wendung.

3. Die Betriebsunternehmer , die Inhaber von Arbeitsstuben
und die sonst die Ausgabe der Arbeit vermittelnden Per¬
sonen (Ausgeber, Faktoren, Zwischenmeister und dergl.)
dürfen denjenigen Arbeitern (Arbeiterinnen ), welche die
gewerblichen Erzeugnisse zu Hause selbst Herstellen (Heim¬
arbeiter , Heimarbeiterinnen , Hausarbeiter , Hausgewerbe¬
treibende und dergl.), sofern diese ständig dieselben Gegen¬
stände fertigen, nicht mehr als sieben Zehntel der ihnen in
der Zeit dom Anfang Oktober 1915 bis Ende Februar
1916 im Durchschnitt zugewiesenen Arbeitsmenge, im übri¬
gen nicht mehr Arbeit übertragen , als daß die Arbeiter
bis sieben Zehntel des von ihnen in der angegebenen Zeit
im Durchschnitt verdienten Arbeitslohns erzielen. Sind
solche Arbeiter neu angenommen, so daß für sie ein An¬
haltspunkt dafür fehlt, welche Arbeitsmenge oder welchen
Arbeitsverdienst sie in der angegebenen Zeit übertragen
erhalten oder erzielt haben, so ist ihnen nicht mehr Ar¬
beit zu übertragen , als daß sie bis sieben Zehntel des¬
jenigen Verdienstes erzielen, welchen sie nachweisbar im
Durchschnitt der angegebenen Zeit wöchentlich bei ihrer
letzten Beschäftigungsstelle gehabt haben, in Ermangelung
eines solchen Nachweises, als daß sie bis sieben Zehntel
des Ortslohns (ortsüblichen Tagelohns ) verdienen.

4. Die Lohnsätze für die den vorstehend unter Ziffer 1, 3
bezeichneten Personen übertragenen Arbeiten dürfen nicht
geringer sein, als sie am 1. Februar 1916 waren. Das
gleiche gilt für die vorstehend unter Ziffer 2 bezeichneten
Personen, soweit sie gegen Stücklohn beschäftigt sind.
Arbeiten solche Personen in Zeitlohn (Tages-, Wochen¬
lohn), so dürfen die Stundenlohnsätze nicht geringer als
die am 1. Februar 1916 gezahlten sein.

5. Die Betriebsunternehmer haben, sofern sie die in vor¬
stehender Ziffev 3 bezeichneten Arbeiter unmittelbar be¬
schäftigen, zu dem von diesen erzielten Verdienst einen
Zuschuß in Höhe von einem Zehntel des verdienten Be¬
trags zu leisten.

Im übrigen ist der Arbeitsverdienst der in den vor¬
stehenden Ziffer 2, 3 bezeichneten Personen von den In¬
habern der Arbeitsstuben oder den sonst die Ausgabe der
Arbeit vermittelnden Personen (Ausgebern, Faktoren,
Zwischenmeistern und dergl.) durch Zuschüsse um ein
Zehntel zu erhöhen.

Die Zuschüsse (Abs. 1, 2) sind in die Arbertsbucher
(Rechlenbücher) und Lohnbücher einzutragen und deutlich
als Zuschüsse kenntlich zu machen.

Die Betriebsunternehmer (Auftraggeber ) haben den
Inhabern der Mbeitsstuben und den sonst die Arbeits-
ausg!abe vermittelnden Personen als Ersatz für die ver¬
auslagten Zuschüsse einen Zuschlag von sieben Hundertsteln
zur Lohnsumme zu zahlen. Die bezeichneten Zwischen¬
personen haben innerhalb 3 Tagen nach der Lohnzahlung
jedesmal ein Verzeichnis der von ihnen gezahlten Löhne
dem zuständigen Gewerbeinspektor einzureichen. Aus dem
Verzeichnis muh der Name und die Wohnung jedes Ar¬
beiters (jeder Arbeiterin ), der von ihm verdiente Lohn,
der ihm gezahlte Zuschuß und die danacĥ sich ergebende
Gesamtsumme des ihm gezahlten Lohnes ersichtlich sein.

Allgemeine Bestimmungen.
8 5. Keinesfalls darf in einer Woche mehr zugeschnitten

werden, als in der nächsffolgenden Woche verarbeitet wer¬
den kann. ^. . r „

8 6. Soweit die Arbeitszeit für Personen , dre rnnerhalb
der Betriebe der Unternehmer oder innerhalb der Arbeits¬
stuben beschäftigt sind, auf 40 Stunden in der Woche be¬
schränkt ist (8 1, Abs. 1, 2, 8 4, Ziffer 2), darf solchen Per¬
sonen Arbeit zur Verrichtung außerhalb des Betrreb» oder
der Arbeitsstüben nicht übertragen oder für Rechnung Dritter
überwiesen werden. . ar, ,r

8 7. Die Betriebsunternehmer haben brs zum 1. Aprrt
1916 dem zuständigen Gewerbeinspektor ein Verzeichnis der
von ihnen am 1. Februar 1916 innerhalb der Betriebe mit
Zuschneiden beschäftigten Personen (vergl. 8 1 Abs. 1) ein¬
zureichen und dabei zugleich die Zahl derjenigen Personen
anzugeben, welche von ihnen am 1. Februar 1916 rnnerhalb
der Betriebe mit Einrichten, Ausgeben und Abnehmen der
Arbeit oder tnit der Anferttgung oder Verarbeitung der ge¬
werblichen Erzeugnisse beschäftigt worden sind (vergl. h 1
Absatz2). . ^ _

8 8. In den Betriebsräumen der Unternehmer, rn denen
gewerbliche Erzeugnisse gegen Stücklohn angefertigt oder

verarbeitet werden (8 3 Abs. 2), ist an deutlich sichtbarer
Stelle und in deutlich lesbarer Schrift ein Anschlag gemäß
Buchstabea der Anlage anzubringen.

In den Betriebsräumen der Unternehmer und der die
Ausgabe von Arbeit für sie vermittelnden Personen (Aus¬
geber, Faktoren, Zwischenmeister und dergl.), in denen Ar¬
beit für Heimarbeiter , Hausarbeiter und dergl. (8 4 Ziffer 3)
ausgegeben oder abgenommen wird, sowie in den Arbeits¬
stuben (8 4 Ziffer 2) ist an der Außen- und der Innenseite
der Eingangs - und Ausgangstüren an deutlich sichtbarer
Stelle und in deutlich lesbarer Schrift ein Anschlag gemäß
Buchstabe b der Anlage anzubringen.

8 9. Die .Megierungspräsidenten können auf Antrag Aus¬
nahmen von den Vorschriften des 8 1 Ms . 1, 2, die im
öffentlichen Interesse notwendig sind, zulassen. Ein öffent¬
liches Interesse kann auch dann als vorliegend erachtet wer¬
den, wenn ohne die Zulassung der Ausnahme der Betrieb
nicht in dem Umfang aufrechlerhalten werden könnte, daß
den Arbeitern (Heimarbeitern ) das nach den Vorschriften
dieser Verordnung zulässige Maß von Beschläftigung gewährt
werden könnte.

8 10. Die Betriebsunternehmer , die Inhaber von Ar¬
beitsstuben und die sonst die Ausgabe der Arbeit vermitteln¬
den Personen (Ausgeber, Faktoren, Zwischenmeister und
dergl.) sind verpflichtet, dem zuständigen Gewerbeinspektor
Einsicht in ihre Lohnlisten und sonstigen Bücher so weit zu
gestatten, als zur Festellung der Richtigkeit der gezahlten
Löhne erforderlich ist.

8 11. Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in
Kraft . Die Vorschriften der 8 4 Ziffer 2- 5, 8 5 finden von
diesem Zeitpunkt an auch auf die Ausgabe von Arbeit aus
denjenigen Arbeitsmengen Anwendung, welche den In¬
habern von Arbeitsstuben oder den sonst die Arbeitsausgabe
vermittelnden Personen (Ausgebern, Faktoren, Zwischen¬
meistern und dergl.) vor diesem Zeitpunkt von den Betriebs¬
unternehmern überwiesen worden sind.

Mit dem in Abs. 1 bezeichneten Zeitpunkt tritt für die
unter diese Bekanntmachung fallenden Betriebe die Bekannt¬
machung Nr . W. M. 77/1. 16. KjR.A. vom Januar 1916,
betreffend mit Kraft angetriebene Maschinen für Konfektions¬
arbeit , außer Kraft.

Anlage.
a) Anschlag für Betriebsunternehmer (vergl. 8 8 Ms . 1 der

Vorschriften):
Auszug aus den Vorschriften des . I . •

vom. (§ 3 Abs. 2).
Bei Anfertigung oder Bearbeitung gewerblicher

Erzeugnisse in Stücklohn ist den Arbeitern (Arbeite¬
rinnen ) ein Zuschuß in Höhe von einem
Zehntel  des verdienten Lohnes zu zahlen, sofern
nicht der für die Woche erzielte Verdienst das Neun¬
fache des Ortslohns (ortsüblichen Tagelohns) über¬
schreitet.

Die Lohnsätze für die angefertigten oder bear¬
beiteten Gegenstände dürfen nicht geringer als die am
1. Februar 1916 gezahlten sein.

b) Anschlag für Betriebsunternehmer , Ausgeber, Faktoren,
Zwischenmeisterund dergl. und für Inhaber von Arbeits¬
stuben (8 8 Ms . 2 der Vorschriften):

Auszug aus den Vorschriften des.
vom. (§ 4 Nffer4»5)-

Den Arbeitern (Arbeiterinnen ) ist bei der Lohn¬
zahlung ein Zuschuß in Höhe Von einem
Zehntel  des verdienten Lohnes zu zahlen.

Die Lohnsätze für die angefertigten oder bear¬
beiteten Gegenstände dürfen nicht geringer als die am
1. Februar 1916 gezahlten sein. Mbeiten die Ar¬
beiter (Arbeiterinnen ) in Arbeitsstuben gegen Zeit¬
lohn (Tagelohn , Wochenlohn), so dürfen die Stun¬
denlöhne nicht geringer als die am 1. Februar 1916
gezahlten sein.

Frankfurt a. M., den 4. Mril 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Aus dem Hof Krempel, Gdn. Mittelhofen , Kreis West« -

bürg , ist die Maul - und Klauenseuche amtliche festgestellt
worden. Die Sperre über den Hof und den Gutsbezrrr
Krempel ist angeordnet.

Dillenburg , den 4. Mril 1916.
Der Köni gs. Landrat : I . V. : Vechtel.

Bn die Schulen des Rreisschulinspektionsbezirksi.
Da Zweifel über Beginn und Dauer der Osterferren

entstanden sind, wird unter Hinweis auf die Verfügung
der König!. Regierung vom 9. Januar 1914 Nr!. Hb lc 70
(Amtl. Schulblatt , 6. Jahrg . Nr . 2) und den Erlaß des
Herrn Oberpräsidenten bom 19. Dezember 1915, Nr.
(Amtl. Schulblatt , 8. Jahrg . Nr . 2) bekannt gegeben, daß
Schulschlutz ist a) in Herborn am Donnerstag , 13. April
nach Schluß des Nachmittagsunterrichts , b) an allen übrigen
Orten Samstag , den 15. Mril nach Schluß des Vormittags¬
unterrichts ; Schulanfang ist a) in Herborn am Frertag,
dem 28. April , b) an allen übrigen Orten Montag , 1. Mar,

Dillenbur g, den 4. Mril 1916.  _
Der Königs. Kreisschulinspektor: Ufer.

gn die Schulen des Rreisschulinspektionsbezirksl
An einer Schule des Bezirks haben sich dre Schul¬

kinder bereit erklärt , ihre Ostereier in diesem Jahr für
die verwundeten Soldaten in den Lazaretten des Kreises
herzugeben. Da gewiß die anderen Schulen gerne die gleich«
Opserfreudigkeit beweisen werden, empfehle ich den Ge¬
danken zur Nachahmung.

Dillenburg , den 4. Mril 1916.
Der König!. Kreisschulinspektor: Ufer.



Nichtamtlicher Cell.
Deutscher Reichstag,

(Sitzwng dom 5. April.)
. * or. überfüllten Tribünen und stark besuchtem Hause vielt
der Reichskanzler  im Reichstage die anaekündwe- » «h»
füttÄ  zunächst von dekdurchaS»<« «». 4 ». 4“U«LL
nicht erreichen können, durch die Aushunaeruna »,
imstande find; sie vermögen aber bte mZS  Sb SS
s?tori,che Kraft des deutschen Volkes nicht zu effchüttem
Die Erntenachrichten lauten so günstig wie seit
nicht- Der Reichskanzler kam dann auf dw politNch ? Lage
^Eichen und wandte sich zunächst gegen die dölkerrechts-
widrige Handlungsweise  Englands , die die Aus-
hungerung  Deutschlands zum Ziele hat. Gegen diese de^
Menschlichkeit widersprechenden Maßregeln müsse man Ber¬
ge l tung  üben . Solange England die Vernichtung Preußens
als erhtes Kriegsziel betrachte, sei keine Verhandlung möglich
Hierauf könne nur das Schwert Antwort erteilen Deutick-
lmd >»«,11° nicht tu s «« m-tt. r- „g fr«mb" Äti »* ? «
wolle ein freies und festes Vaterland.  Die Entente
könne dem unglücklichen Europa nur Blut und Tranen bieten
Polen  wurde nicht mehr  dem reaktionären Rußland
ausgeliefert  werden. Das Weichselland dürfe nicht mebr
den .Heeren Rußlands als Einfallspforte gegen das unbefestigte
Ostpreußen dienen. Auch im Westen  dürfe nicht alles so
bleiben , wie es war.  Wir dürfen die Vlamen nicht
wieder der Verwalschung aussetzen. Die russische Regierung
werden wir zwingen, das an Deutschen deutscher und russischer
Staatsangehörigkeit begangene Unrecht wieder gut zu machen
Es muß ein dauerhafter Friede mit eherrner Grundlage ge¬
schaffen werden. Das Schicksal unserer Kolonien  wird

n - V' 1̂ 611* ^schieden  werden. Wir kämpfennicht aus Landergier, sondern um uns zu wehren. Darum sind
wse stark. (Wegen fortgesetzter Zwischenrufe des Abg. Liebknecht
erhalt dieser einen Ordnungsruf.) Wir zu Haus müssen unsere
Krieger draußen durch gemeinsame Arbeit unterstützen Der
Reichskanzler schließt seine diertelstündige Rede unter lebhaftem
Bravo und Händellatschen. w

9% . Dr. Spahn (Ztr .) : Die Einigkeit Deutschlands
hat unsere Krieger zum Siege geführt. Wir sind alle gleich
wir sind durch unsere Wissenschaft und Technik auch England
weit überlegen. Unsere Wirtschaftskraft ist so stark, daß wir
durchhalten werden. (Bravo !) Wenn unsere Truppen aus dem
Kriege zurückkehren, müssen wir ihnen unsere Dankbarkeit auch
durch die Tat beweisen. (Beifall !) Die Lage der Deutschen
in Rußland ist in der Tat traurig . Wir werden mit Rußland
darüber abrechnen. England geht in rücksichtsloserWeise gegen
die neutralen Staaten vor und diese fügen sich geduldig (Red¬
ner, der im weiteren über Amerika spricht, ist bei der großen
Unruhe des Hauses zeitweilig kaum zu hören, sodaß der Präsi¬
dent wiederholt zur Glocke greift.) Auch Japan und die gelbe
Rasse hetzte uns England auf den Hals. Es scheut nicht
davor zurück, Ostasien ganz an Japan auszuliefern. Unser
Kampf gilt auch der Freiheit des Weltmarktes.

Abg. Ebert (Soz .) : Die Friedenshoffnungen sind leider
durch die Ereignisse nicht erfüllt worden. Unsere Friedens¬
debatte hier im porigen Jahr fiel auf keinen fruchtbaren
Boden. Im Gegenteil scheint die Pariser Konferenz sich von
neuem mit Bernichtungsplänen beschäftigt zu haben. Auch
die sozialistische Partei in Frankreich hat leider keine Schritte
zur Herbeiführung des Friedens getan, eher scheint es in der
englischen Arbeiterwelt eine Sehnsucht nach dem Frieden zu
geben. (Redner verweist auf die Ausführungen des Abg. Snow-
den, dahingehend, daß ein entscheidender Sieg über Deutsch¬
land unmöglich sei.) Im Hinblick auf die Lebensinteressen der
Arbeiter wenden wir uns aber mit Entschiedenheit gegen alle
törichten Eroberungspläne . (Zuruf des Abg. Dr. Liebknecht)
Unsere politische und militärische Lage hat sich günstig ent¬
wickelt. Deshalb kann ich namens meiner Partei nochmals den
Friedenswillen ausdrücken. Gegenüber dem Aushungerungs¬
krieg Englands gibt es nur einen harten U-Bootkrieg. Wir
dürfen aber den Neutralen nicht zu nahe treten. Auch beim
U-Bootkrieg können wir ihre Rechte respektieren. Nur unter

herrlichen Truppen die russische Uebernracht
zwangen. Welchen hohen Anteil hatte der QW ^
schall v. Hindenburg an der von dem ausgez^ «

dieser Bedingung haben wir der Resolution zuaestimmt -ra-
beste Waffe gegen die Aushungerung ist aber die L« a2u
unserer Lebensmittelversorgung. Dem Reichen dürfen nickt
iSL £ Ä ÄÄ W“ b «fb-" Wn K7 -n >-nofünstd«.n
ein. Nachdem Redner noch die Wahlreform erörtert scklieüs-
« mi tTbci l ®° rten:  Die Stunde des Friedens muß die Stundeder Gleichberechtigung sein.

Fortsetzung morgen 1 Uhr.

Hindenburg.
Am Freitag begeht unser FeldmarschaU v. Hinden-

burg  sein 50jähriges Militärdienstjubiläum.
Hindenburgs Bild und Lebensgeschichte haben sich jedem
deutschen Herzen tief und unvergeßlich eingeprägt, seine Taten'
werden von der Kriegsgeschichte als unvergeßliche Leistunqen
derStrategie aufbewahrt bleiben, sein Feldherrnruhm ist un¬
sterblich. Wie zum 68. Geburtstage , am 2. Okt. v. Js ., so schart
sich auch jetzt im Geiste das gesamte deutsche Volk um seinenI Hindenburg. Der Genialität dieses herrlichen Mannesdieses Moltke des Weltkrieges, haben wir es zu danken und
rönnen es nimmer dankbar genug bekennen, daß unser
Vaterland vor der Ueberflutung durch plündernde , brennende
und mordende Russenscharen bewahrt blieb. Er hat im
Osten treue Wacht gehalten und nicht nur jeden Ansturm
numerisch weit überlegener russischer Kräfte abgewehrt
sondern den Feind tief in russisches Gebiet zurückgetrieben
und einen Wall zwischen ihm und unseren Stellungen auf-,
gerichtet, den keine feindliche Macht je wieder durchbrechen
wird . Kurz vor seinem Jubiläum hat der Feldmarschall
noch die hohe Freude erlebt, daß ein mit gewaltigen Kräften
angesetzter russischer Vorstoß in Blut und Sumpf erstickte,
wobei mehr als 140000 Mann des Zarenheeres ergebnislos
geopfert wurden. Sein Jubiläum kann der Marschall
nach dieser gründlichen Zurückweisung des ersten und viel¬
leicht stärksten feindlichen Vorstoßversuchesin diesem Früh-
la.hr in verhältnismäßiger Ruhe mit seinen Soldaten ver¬
üben , denen er nicht nur Vorgesetzter, sondern Freund und
Berater ist, und von denen jeder mit begeisterter Liebe und
Verehrung an dem großen Führer hängt.

Nie schöner ward die Größe unseres Nationalhelden
gefeiert, als in dem Schreiben, das der Kaiser seinem lieben
Feldmarschall zum ersten Jahrestage der Schlacht von
Tannmiberg , am 27. August v. I . übersandte . Darin hieß
eä:  Ich kann die Wiederkehr des Tages der Schlacht von
Tannenberg , in der es Ihrer zlelbewutzrcn und energischen
Führung gelang, die in Preußen eingedrungenen Russen
vernichtend zu schlagen und dem weiteren Vormarsch der
feindlichen Massen ein schnelles Ziel zu setzen, nicht vorüber -,
6 ŝten lassen, ohne Ihrer hohen Verdienste zu gedenken
Sie haben damals eine Wasfentat vollbracht, wie sie einzig
in der Geschichte dasteht, und die Grundlage gelegt für die
mächtig, ausholenden weiteren Schläge der Ihnen unter¬
stellten Streitkrafte im Osten. Mit Stolz blickt Deutschland
auf die Siege Ihrer Armeen in der Winterschlacht in Ma¬
suren, bei Lodz und Lowicz und die herrlichen Taten , die

, kampferprobten Truppen in bewunderungswertem
Schneid und zäher Ausdauer bis in die jüngst vergangenen
Tage vollbracht haben. Die Kämpfe in Polen werden für
immer ein leuchtendes Ruhmesblatt in den Annalen dieses!
Krieges bilden. Me die Herzen aller Deutschen Ihnen zu-
^beln und des Vaterlandes heißer Dank Ihnen gesichert
blerbt, so ist es auch mir erneut an dem heutigen Gedenk¬
tage ein tiefempfundenes Bedürfnis , Ihnen aus vollem
Herzen meine hohe Wertschätzung und meinen nie erlöschen¬
den Dank auszusprechen. '
- ». ^ ef)rui?fien  5' at e§  unserm Jubilar nicht gefehlt. Als

“iren. Heerführern dieses Krieges wurde er am
Onh ^ smoeL 1914 nacf) ben  siegreichen Schlachten von
w mwy  zum Generalfeldmarschall ernannt. Der
Marschall wurde zum Chef des 2. Masurischen Jnfanterie -j
Raments ernannt . d!as am Jahrestage der Tannenberger
Schleupt die Bezeichnung „Infanterie -Regiment Generalfeld-

Hmdenburg" erhielt. So hoch den Feld-
/ "rserlichen Ehrungen auch beglücken, seine

hönste und stolzeste Freude ist es doch, daß er mit seinen

Der Sieg des Herzens.
Roman von Otto Elster.

Nachdruck verboten.
(11. Fortsetzung.)

„Ich würde Ihnen raten, eine andere Wohnung zu neh¬
men," sagte Rautheim zu Hans, während sie die Straße
Unter den Linden hinabgeschritten. „Ihr Verkehrskreis hat sich
derartig erweitert, daß die kleine Bude nicht mehr genügt."

Hans sah nachdenklich in die Ferne. Er fühlte, daß Raut¬
heim recht hatte ; zu seinem jetzigen Leben paßte die ein¬
fache, bescheidene Stube nicht mehr, wie sein ganzes verän¬
dertes Wesen nicht mehr in die Umgebung der Familie Bor-
chers paßte. Er war ein eleganter Lebemann geworden, der
seine Bedürfnisse an Toilette und sonstigen Dingen aus den
teuersten Geschäften bezog, die dem „Herrn Baron" gern
Kredit eröffneten, da sie sahen, daß er in den feinsten Kreisen
verkehrte. Auch der Name seines Oheims, des reichen Grafen
Ballhausen, trug dazu bei, ihm den Kredit der Geschäftswelt
zugänglich zu machen.

Dennoch warnte ihn eine heimliche Stimme vor einem
Schritt , der einem Bruch mit Eva Borchers gleichkam Sein
Verhältnis zu ihr hatte sich in letzter Zeit ja sehr gelockert.
Sie selbst zog sich mehr und mehr von ihm zurück; ihre Zärt¬
lichkeit für ihn schien erloschen; wenn er sie bat, doch einmal
wieder mit ihm auszugehen, dann schützte sie dringende Arbeit
vor, und er bestand nicht auf seiner Bitte, da es ihm pein¬
lich war, Eva den Blicken seiner jetzigen Freunde und Be¬
kannten auszusetzen, die ihr Verhältnis mit sehr zweifel¬
haften, für Eva nichts weniger als schmeichelhaften Blicken
betrachtetem

Liebte er Eva nicht mehr? — Er wagte es kaum, diese
Frage noch zu bejahen, denn sein Leben war ein so ganz und
gar anderes geworden, bewegte sich in so ganz anderen Bah¬
nen, daß sein früheres Empfinden stark in den Hintergrund
gedrängt wurde. Dennoch konnte er Eva üicht vergessen und
im tiefsten Grunde seines Herzens lebte die Liebe zu dem
einfachen Mädchen ein heimliches Leben, das sich oft in ein¬
samen Stunden wieder hervordrängte, wie die Erinnerung
an einen schönen Traum , den man nicht vergessen kann.

Aber um ihn brauste und pulste das große Leben, die
große Welt. Strahlend erleuchtet lag die Prunkstraße der
Linden vor ihm. Brillanten und Edelsteine blitzten in den
Schaufenstern. Herrliche Blumenarrangements, prächtige
Toiletten, Luxusgegenständealler Art erfüllten die glänzenden
Läden. Tie Cafes und Restaurants waren angefüllt von der
Menge fein gekleideter Herren, schön geputzter Damen. Ein
Gewoge von heiteren Stimmen umbrauste ihn; fröhliches Lachen
schlug an sein Ohr, Klirren von Gläsern, in denen edler Wein

und den unvergleichlichen Siegeszug nahm
Truppen bis Friedrichstadt und Jakobstadt
jenseits Pinsk, das von der schlesischen Gvem4°
meter entfernt liegt. Alldeutschland schart
seinen großen Schlachtendenker und bringt ihm■
Glückwünsche dar, die in dem Gelübde gipfeln- ^
und siegen!

ftficgT
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Der deutsche amtliche vericht.
Großes Hauptquartier , 5. April,

westlicher lkriegrlchauplatz:
Tie Artilleriekämpfe in den Argon neu

Maasgebiet  dauern in unverminderter Sjefti
Tie Lage ist nicht verändert . Links der Ma
derten wir  die Franzosen an der Wiederb *
Mühle nordöstlich von Haucourt.  In der
F e st e D o u a u m o n t sind auch gestern vor unser? !
südwestlich der Feste und vor unseren Stellungen^
teil des Caillettewaldes  wiederholte Ge?
griffe des Feindes blutig zusammen-
chen.

An der lothringischen und elsässischen Front
sere Truppen mehrere glückliche PatrouUlenunt
durch.

Ergebnis der Luftkämpse  an der Westftonti
Deutsche Verluste: m

im Lustkampf 7 Flugzeug
durch Abschuß von der Erde 3 Fluazeu«
vermißt 4 Flugzeum
im ganzen 14 Flugz^ S

Französische und englische Verluste : 1̂
im Lustkampf 38 Flugzeuge
durch Abschuß von der Erde 4 Flugzeug
durch unfreiwiMge Landung

innerhalb unserer Linien 2 Flugze
im ganzen 44  Flugze^

25 dieser feindlichen Flugzeuge sind in unsere
gefallen. Der Absturz der übrigen 19 ist eint,
beobachtet.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
Jrn Frontabschnitt zwischen Narocz - und

niewsee  verstärkte die russische Artillerie chr
Lalkan-Kriegrschauplatz:"'
Nichts Neues.

■ Oberste Heeresleitur
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  5 . April. (W.B.) Amtlich wird verlaut
Lage überall unverändert.

» . » *
Die amtlichen Berichte der Gegner.

Der französische amtliche Bericht  vom
lautet : Nachmittags:  In den Argonnen besä
deutsche Stellungen , besonders in der Umgegend von W»
und Malancourt. Westlich der Maas ziemlich heftiger
kämpf von Avocourt bis Malancourt . Oestlich der TK
die Nacht verhältnismäßig ruhig. Tie Deutschen machten
die durch unsere Gegenangriffe wiederhergestellte Front1
mont-Vaux keinen Angriffsversuch. Unsere Batterien
gegenüber den feindlichen Stellungen dieser Gegend g,
sonders tätig ; der Feind antwortete nur schwach Oest!
Priesterwaldes wurde eine starke feindliche Erkundungsad
durch Gewehrfeuer zerstreut. Im Elsaß nahmen unsere
rien Proviantkolonnen auf der Straße Thann-Müh

perlte, Gesang und Tanz - die Menschen schienen in einem
fortwährenden Taumel der Freude und des Vergnügens zu
leben; für sie schien es keine harte Arbeit, keine Sorge und
Not zu geben, und achtlos flutete das volle schöne Leben
an den einzelnen Gestalten des Elends, der -Armut, der
Krankheit, der Verkommenheit vorüber, die gleich dunklen
Flecken in dre,em glänzenden Bilde austauchten.

. Und auf all dieses, auf diesen Glanz, auf diese Schön-
M ^us diesen Reichtum sollte er verzichten, um in Niedrig¬
keit, rn Gewöhnlichkeit, in ein Leben voll Sorge und Arbeit
unterzutauchen?

^ sich nicht vorgenommen, das Leben zu besiegen, und
schwamm er nicht jetzt auf dem vollen Strom des Lebens, dessen
Wellen ihn höher und höher zu tragen schienen?

Er seufzte leise auf und sagte:
„Ich habe auch schon daran gedacht, aber . . ."
D unterbrach sich selbst. Er schämte sich seines Gefühls

für Eva, fast wie einer Schwäche.
„Sie denken an Ihr Verhältnis zu Fräulein Eva ?" fuhr

Rautheim fort. „Ja , lieber Freund, eines geht nur ! Ent-
w^ r Sie münen auf Eva verzichten, oder auf ein Leben,das Ihnen vollen Erfolg verspricht."

„Ich möchte Eva nicht wehe tun," entgegnete Hans leise
„Sie iiehmen die Sache zu schwer," sagte Rautheim lächelnd.

„Nehmen Ŝie <;hr Verhältnis zu dem Mädchen als das, was
es wirklich ist, als eine Episode, wie wir sie alle erlebt haben "

„Sie beurteilen unser Verhältnis falsch, Baron."
„Meso ? — Denken Sie noch immer an eine Heirat ?"
„jedenfalls ist Fräulein Eva nicht meine Geliebte, wie Sie

es verstehen. Sie ist rein und unschuldig."
"Um ^ ^dffer So haben Sie gar keine Verpflichtung ihr

gegenüber. Soll , ch einmal mit dem Mädchen sprechen?"
.„Nein — nein. Ueberlaffen Sie das mir !"
"^ ut. Aber Sie müssen sich entscheiden. Denken Sie anEdith Magnus ."
„Glauben Sie wirklich, daß Fräulein Magnus meine Wer¬

bung annehmen würde?"
„Ich glaube es nicht nur, ich weiß es."
„Und ihre Eltern ?"
„Werden Sie mit Freuden aufnehmen."

. Hans versank wieder in Nachdenken. Der Gedanke an eine
Heirat mit Edith Magnus hatte ihn schon oft beschäftigt Edith
f l9*e Interesse für ihn so offen, daß sich ihm dieser Ge¬
danke förmlich aufzwingen mußte. Er sagte sich, daß er durch
diese Heirat mit einem Schlage eine glänzende Stellung im
Leben gewann, die ihn aller Not entriß. Und die Not pochte
schon jetzt mt ferne Tür , denn sein Leben war nur aus Kredit
gegründet, und einige seiner Gläubiger zeigten bereits eine
newöse Ungeduld. Bereits schwebten einige Schuldklagen gegen

ihn jeden Tag konnte das Gebäude zufammenbrcch>
ihn unter seinen Trümmern begraben.

, Die Heirat mit Edith konnte ihn retten. Mer so
Erscheinung Ediths anfangs seine Sinne gereizt, so s«
Wesen seine Empfindungenaufgepeitscht hatte, so konnte
doch nicht verhehlen, daß er sie nicht zu lieben ver
konnte er doch nicht verkennen, daß ihr Wesen auf
und Sinnlichkeit beruhte, die seinen Gefühlen widech
und die ihn die Frage aufwerfen ließen, ob er mü
solchen Frau glücklich werden würde.

Aber lag das Glück nicht in dem Glanz und Rl
des Lebens? In einem reichen, sorgenlosen Dasein?

Und ein solches Leben, ein solches Dasein winkte
der Seite Ediths!

Er mußte ein Ende machen — Rautheim hatte rech
nahmen ein Auto und fuhren nach dem Kurfürsteiidaml
Diener führte sie in den Salon , wo ihnen Edith mit '
dem Lächeln entgegentrat. _

„Sie müssen heute schon mit mir allein fürlieb ne!
sagte sie, Hans die Hand reichend und Rautheim zw
„Papa ist verreist, und Mama hat ihre Migräne. Si

I ihr Boudoir nicht verlasien." W
„Vielleicht empfängt die Gnädige mich trotzdem,"

Rautheim lächelnd. „Was glauben Sie , Fräulein Edi
„Versuchen Sie es," entgegnete diese kühl. „Sie s

em alter Freund."
Es lag eine versteckte Gehäffigkeit in ihren Wort-

Hans auffiel.
Auch Rautheim schien sie zu fühlen. Er verbeugte si!

sagte: „Ich rechne mir das zur Ehre an , gnädiges Fräule!
Edith lachte leicht und spöttisch auf. Dann wandtes

an Hans : „Kommen Sie , Baron — ich zeige Ihnen
neuesten Momentaufnahmen — Sie sind auch darunv

Ein flüchtiges Lächeln huschte über das hagere(
Rautheims ; dann entfernte er sich durch eine Nebentür,
schwere Plüschgarnitur geräuschlos hinter ihm zusammen^
schien hier vollständig Hausangelegenheit zu kenne».

Edith und Hans waren allein. ■
b » dem Gemach herrschte eine sckwüle, parfümgesä

Luft, die sich betäubend fast auf die Sinne legte. Ein
orientalischer Teppich bedeckte den ganzen Fußboden; vo>
Marmorkamin, in dem ein Feuer loderte, mehr zum*■
als um der Wärme willen, lag das prachtvolle Fell eine«
bären ; mehrere niedrige Sessel standen um den Ka«">-
behagliche Plauderecke bildend.

Edith löschte den Kronleuchter aus , der eine
Helligkeit verbreitete. Nun erhellten nur einige Birn«
aus dem Blumengerank um ben Kamin hervorleuchtete«
mattem rosigen Scheine die Plauderecke des Kamins-



! Ahenvs : Nördlich der Aisne und in den
-cUci. 7 ,, ' unsere Batterien ein wirksames Feuer auf
T, ^ rtcn aus . Westlich der Maas missglückte ein

r/L ÄnlaS bcr  gegen 2 Uhr nachmittags gegen das
ick>ee ^ urichtct warr, vollständig. Oestlich der Maas
MicoustS » im  Laufe des Tages mit großer Heftig-
,%ic E^§°uommen. Auf unserer Front zwischen Dmiau-
ric&er 7 ,,r richteten die Deutschen gegen 3 Uhr nach-
M ^ rken Angriff auf unsere ersten Linien,

-in-» o Mxr dem Dorfe Donaumont liegen.
Lander

Mgen

Folgenden Sturmwellen , denen kleine Angriffs-
folatcn, wurden durch Sperrrfeuer und unser
-nr- und Jnfanteriefeuer niedergemäht und muß-

^ dem Chauffeur-Walde zurückfluten, wo
, zarch konzentrisches Feuer dem Feinde be-

^ -mste beibrachte. Nördlich des Cailleite-Waldesy  Gruppen im Laufe des Tages weiter vor. InAult1cr orxrtilleriefatnpf in den Abschnitten am Fuße der
Mvre Vogesen versuchten die Deutschen nach
^ ^«-icbießung unserer Stellungen südöstlich von Ober¬
fier Wslt Schützengräben heranzukommen, wurden jedoch
0  “ n! Sserrfeuer in ihre Linien zurückgeworfen . Zn
«n'-r E 4. April warf eines unserer Luftschiffe 34

Î allf den' Bahnhof von Audun-le-Roman. — Belgi-
M .E Deftige Artillerietätigkeit an den Zugängen von
WM yovüte in der Gegend von Steenstraate.Luiden.

.englische amtliche Bericht vom 4. April

MI

7 , -tent  schoß eines unserer Flugzeuge ein deutsches
'dinier  unseren Linien südlich von Souchez ab; Füh-
^ «eobachter sind tot. Heute war die Artillerie beider-

-7 bei Souchez, Angres, St . Eloi und Ypern. Einige
iakeit bei Neuville-St . Daast sowie bei Hulluch und
«zollernschanze.
russischeamtliche Bericht  vom 4. April lautet:

L. Das Hochwasser dauert an. Die Deutschen fahren
le großkalibrigen Geschützen den Brückenkopf von Ucx-
"beschießen. Bor dem Dorf Naslakowka südlich von

k . ,ig Km.) beschossen wir erfolgreich die Deutschen,
die überschwemmten Schützengräben räumten. Auf der

lier Truppen des 'Generals Ewerth keine wichtigen Er-1 M vielen Orten überflogen feindliche Flieger un-
«terkünste und warfen neun Bomben auf Ljachowitschi.

Gegend der Dörfer Bogulawka und Baszlhka nord-
dxz Bahnhofs Olyka (18 und 9 Km.) wiesen wir einen
,n Annäherungsversuch an unsere Gräben zurück. Feind-
eger warfen Bomben auf Rowno und Sarny . In der
von Sopanow nordwestlich von Krzemieniec (8 Km.)
der Feind zwei Minen und vermochte sich des Trich-

'*t zu bemächtigen. Einen feindlichen Gegenangriff
K-gend der Eisenbahn westlich von Tarnopol wiesen

'urück. Nördlich von Bojan sprengte der Gegner auch
fte vor unseren Gräben; sein Versuch, den Trichter
een, war erfolglos. — Kaukasus: Während der Kämpfe
April nahmen wir noch zwei ganze türkische Kvmpag-

gefongen, welche einem neu eingetroffenen Regiment an-
v. Zn der Gegend von Musch und Bitlis gingen wir in
ich-r Richtung vor.
-italienische amtliche Bericht  vom 4. April

: Längs der ganzen Front beiderseits Tätigkeit der Ar-
■, am lebhaftesten zwischen dem Lagarinatal und dem
'tal und auf den Höhen nordwestlich von Görz. In der
zum3. April wurden kleine Angriffe gegen unsere
gen auf dem Rauchkofel(Monte Criftallo) und auf dem
Vrh (Monte Nero) abgewiesen. Feindliche Flugzeuge

,.eit hartnäckig Einbrüche in unser Gebiet, wurden aber
das Feuer unserer Batterien und durch Gegenangriffe

Flugzeuge vertrieben. Einem Flugzeug gelang es,
Bomben auf Bassano abzuwerfen, die nur geringen
n anrichteten. Eines unserer Camproniflugzeuge warf

schwere Bombe auf den Grafenberg (Görz) und rief
Brand hervor.

* * *
vom westlichen Kriegsschauplatz.

Lien,  5 . April. Das Neue Wiener Tgbl. meldet aus
st Nach einem Bericht im Temps dauert das deutsche

iardement auf Reims  mit schwankender Heftig-
Der Schaden wird immer enormer und geht bereits

Milliarde. An den beiden letzten Tagen fielen jn
25 Personen der Beschießung zum Opfer.

Genf,  4 . April. (T.U.) Einen Zürich seine Offenheit
enden Artikel über die im französischen Volke

di- Vorgänge bei Verdun hervorgerufene Stimmung
lichte das Pariser Organ „La Bataille ". Jn dem

7 heißt es u. a. : Unser Volk ist zu verständig, um sich
Redekünste, wie „wir haben uns zurückgezogen, weil
Stellungen besser find", auf ' die Dauer täuschen zu
Ter Artikel, der die Ungeduld des französischen Volkes

kichnet, schließt mit der Ermahnung an die leitenden
"en Staatsmänner und Heerführer: „Sputet Euch".

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Stockholm,  5 . April. (T.U.) Die Petersburger
jft gibt heute zu,  daß die russische Offensive
eitert  ist, nachdem sie zuerst in prahlerischen Worten
glänzenden Sieg prophezeit hatte. Der ganzen Bevöl-
hat sich eine nervöse Unruhe bemächtigt. Petersburg

täglich von phantastischen Siegesnachrichten durcheilt,
ach von der Presse dementiert werden müssen. Infolge

Eown vergeblichen Wartens herrscht jetztMedergeschlagen-
allgemeinem Urteil bedeutet die mißglückte Offen-

“f..-Wirklichkeit eine Niederlage.  Die russischen Vor¬
men unternommen worden, weil die Heeresleitung, die
putsche Offensive kommen sah, die deutschen Kräfte" wollte.
. Der Luftkrieg.
PJerbam,  5 . April. (T.U.) Die englischen Blätter
V ^ lvaltenlange Berichte über die letzten Zeppelin-

wonach der Angriff vom Sonntag besonders großen
. ""^ richtet haben muß. Wie die Daily News aus einer

» n^ °rdostküste berichten, erschien dort der Zeppelin
JL ~9r abends . Zahlreiche Personen sind hier zu
fern ff™™1011' Auch der Materialschaden wird als über-
i«.^ brchnet. Nach einem später herausgegebenenamt-
t. ^ rben hier 16 Personen getötet und 25 ver-
s toT* Unheil  wurde im Arbeiterviertel ange-
rx f., * Häuser teilweise zertrümmert worden sind.
- u7r wurden dem Erdboden gleich gemacht. Die
Utiichp? l- wetertiefen und -langen Löchern bedeckt. Das
- bon  Großbritannien sandte an die Admi-
^et 9unâ «graphischen Bericht, worin es die Möglichkeit
-glückten T^ ^ pelm „L. 15", der in der Themsemündung

en toü’rh vUfltct' wenn die Arbeit von Leuten unter¬
en. a- L wit einem derartigen Luftschiff umzugehen

8 Institut hebt hervor, daß der Zeppelin in
^b -rhewe'.funken sei. Innerhalb dreier Monate könnte

Mmegellt sein und gegen den Feind benutzt werden.

London,  3 . April. (W.B .) Die „Times" schreibt in
einem Lertartikel: Die allgemeine Freude  über die Zer -,
stürung eines Zeppelins  am Freitag kann die Be¬
stder Tatsache nicht verdunkeln, daß Liefe Angriffe b e-
>ra n o rg fortgesetzt werden. Die Deutschen erwarten Ver¬
luste und rechnen damit. Der einzige Weg, die britischen
Znseln vor der Zeppelingesahr zu befreien, ist, Mittel zu er-
sinnen, die es für ein Luftschiff noch weit gefährlicher machen,
sich rn unsere Verteidigungszone zu begeben.

London,  4 . April . (WlB.) Jn einem Bericht der
„Times" : über den Luftangriff auf Schottland
heißt es: Die erste Warnung traf um neun Uhr abends ein.
Alle Lichter wurden gelöscht. Der Verkehr der Bahnen und
auf den Straßen wurde eingestellt. Zehn Minuten vor zwölf
llhr hörten wir von der See die erste Detonation . Eine
Brandbombe setzte ein Gebäude in Brand . Der Feuerschein
mußte den Deutschen die Gegend erkennbar machen. Die
Bomben wurden in rgscher Folge abgeworsen; einige wich¬
tige Gebäude wären beinahe getroffen worden. Um 121/2 Uhr
war der Angriff vorüber . Ter Eindruck war , daß der Bezirk
mindestens Dreimal im Kreise überflogen wurde.

Bern,  5 . April. Die schweizerische Telegraphen-Jnfov-
mation meldet aus Athen: Bei dem letzten deuffchen Flieger¬
angriff auf Saloniki  wurden , wie authentisch festge¬
stellt ist, zwei englische Kasernen zerstört.  Weitere
Einzelheiten fehlen noch. — Die Entente hat sich bemüht, den
Fliegerangriff als eine zwecklose Brutalität , die nur un¬
schuldige Griechen ums Leben gebracht habe, darzustellen. Die
obige Feststellung, zumal da sie von neutraler Seite kommt,
ist darum von besonderem Wert. Wer gefährdet Saloniki und
die griechische Bevölkerung mehr, die deutschen Flieger, die den
Feind in seinen Truppenlagern auffuchen, oder Engländer
und Franzosen, die sich mit ihrem Kriegsgerät in die fried¬
liche Stadt eingedrängt haben?

Der Krieg zur See.
London,  5 . April. (T.U.) Lloyds meldet: Das spa¬

nische Dampfschiff „Vigo" (1137 T.) wurde durch ein deut¬
sches Unterseeboot im Golfe von Biscaya, 100 Meilen von
Quessant, versenkt.  Die Besatzung traf 24 Stunden später
einen englischen Dampfer und wurde von diesem nach Gibraltar
gebracht.

London,  5 . April. (T.U.) Reuter meldet: Nach einem
Lloydsbericht ist das englische Dampfschiff „B e n du r" (4315
Tonnen) gesunken.  Ein Mann der Besatzung ist ertrunken.
27 Ueberlebende wurden an Land gebracht.

Vlissingen,  5 . April . (WlB.) Ein Torpedozer-
störer hat drei Mann von der Besatzung des torpedierten
Schoners „Elzing Helena"  eingebracht . Der Schoner
war mit Holz von Norwegen nach England unterwegs.
Nachmittags näherte sich ihm unweit der englischen Küste ein
deutsches Tauchboot.  Die Mannschaft des Schoners
mußte helfen, die Ladung mit Petroleum zu übergietzen.
Die Deutschen legten Sprengbüchsen und riefen damit Ex¬
plosionen hervor, die wohl Schaden verursachten; das Schiff
aber blieb auf der Ladung treiben . Das U-Boot, das die
Ankunft englischer Zerstörer befürchtete, entfernte sich und
schleppte das Boot mit den Holländern nach Noordhinder.
Die Deutschen behielten die Schiffsp aprere.

kleine Mitteilungen.
Berlin,  5 . April . Wie verlautet , wird sich der B u n-

desrat  demnächst mit der Frage der Einführung der
Sommerzeit  befassen . Es läßt sich einstweilen noch!
nicht übersehen, in welchem Sinne die Entschediung des
Bundesrats ausfallen wird . Es handelt sich darum, die
Uhr eine Stunde vorzu st eilen.

Stockholm,  5 . April . Die russische Reichs¬
wehr 2. Aufgebots,  die bisher nur in einzelnen Gou¬
vernements aufgerufen war , ist durch kaiserlichen Mas in
ganz Rußland , ausgenommen Kaukasus und Amurgebiet,
einberufen worden und zwar die Jahrgänge 1906 bis 1916.

Mailand,  5 . April . (W>,B.) Durch ein gestriges
Dekret des Königs ist den Blättern zufolge die Demis¬
sion  des bisherigen Kriegs Ministers Zupelli  an¬
genommen. Generalleutnant Paolo Marone  wurde zu
seinem Nachfolger ernannt . Der König verlieh! Zupelli
das Großkreuz des Ordens der italienischen Krone.

» » *

Unser U-Bootskrieg.
Kristiania,  5 . April. (W.B.) Der neue deutsche Ge¬

sandte Micha Helles  erklärte einem Berichterstatter des
„Morgenbladet", die norwegische Presse sei zu sehr geneigt,
jeden Schiffsuntergang auf eine Torpedierung  zurück¬
zuführen. Zur Aufklärung der letzten Versenkungen sei noch
nicht genügend Material gesammelt worden. Deutfchlands
U-Bootkrieg sei in den letzten Monaten unverändert geblieben.
Deutschland wünsche dringend, auf die Neutralen alle mögliche
Rücksicht zu nehmen. Aber zwischen Gefahr und Gewinn
müsse stets ein gewisses Verhältnis herrschen. Wenn die nor¬
wegischen Schiffe die höchsten Frachten aussuchten, müßten
sie auch die Gefahr in den Kauf nehmen, aufgebracht zu wer¬
den, wenn sie den Kriegführenden Banngut zuführen. Wir
bedauern, sagte der Gesandte, wenn sich! die Stimmung Nor¬
wegens gegen die deutsche Kriegführung wendet, so oft eine
Meldung von versenkten Schiffen kommt, können aber unmög¬
lich den Gegnern die Zufuhr von Kriegs'bannwaren fteilafien.

Die Fleischkarte in Sachsen und Bayern,
die in beiden Ländern am 15. >d. Mts (, eingeführt werden soll,
während ihre Einführung in Berlin , entgegen früheren
Meldungen, noch nicht beschlossen ist, nimmt die Regelung
des Fleischverbrauchs berat in Aussicht, daß jedermann
750 Gr. Fleisch in der Woche bekommt, 150 Gramm pro
Tag, wobei die fleischlosen Tage natürlich nicht mitgerechnet
sind. Indes tritt eine Verminderung dieser 150 Gramm
täglich um die Hälfte ein, falls von dem Verbraucher reines
knochenloses Fleisch oder Wurst beansprucht wird. Durch
diese Regelung wird die EinMhrung von fleischlvsen Tagest
auch im Privathaushalt erzwungen.

Die Vorgänge in Holland.
Lugano,  5 . April . Aus Mailand wird gemeldet:

Die militärischen Maßnahmen Hollands werden in der
ganzen Mailänder Presse nur mit der Verschärfung der
Blockade der neutralen Küsten in Beziehung gebracht. Der
„Secolo" erfährt , daß t a t sä ch lt ch der e n g l i s che Kr o n->
rat sofort nach Beendigung der Pariser Konferenz be¬
schlossen hat , wichtige Maßnahmen gegen Hol¬
land  und die übrigen neutralen Ländern durchzuführen,
deren Bekanntgabe ian Holland durch unerklärte Umstände vor
der Zeit erfolgt sei.

Wien,  5 . April Die Wiener Mittagszeitung erhält
von ihrem holländischen Korrespondenten aus angeblich bester
Quelle die Information zugestellt, daß nach den Erklärun¬
gen in der geheimen Beratung die holländischen Maßnah¬
men erfolgt sind auf Grund eingelangter Berichte über
die Pariser Konferenz und über die Gefährdung der hol¬
ländischen Handelsschiffährt nach Indien . Es fei nrtt Zu-
sttmmung Englands ein schwerer Schlag  gegen die

Integrität der holländischen Küsten und Njeder ! än -j
disch - Jndiens  tatsächlich beschlossen gewesen. Auf eine
Anfrage der Niederlande in Paris nach den Holland be¬
treffenden Beschlüssen der Pariser Konferenz habe Briand
dem holländischen Gesandten erklärt, daß er den Geheim-
haltungsbeschlutz des Kriegsrates respektieren und keine
Mitteilung über die Beschlüsse der Konferenz geben könne.
Im Anschluß hieran sei die Mobilisierungsmaßnahme der
holländischen Regierung erfolgt. Die Erregung  in ganz
Holland sei in ungeheuerer Zun r h m e begriffen.

Berlin,  5 . April (T .U.) Dem Korrespondent des
„Lok.-Anz." im Haag erklärte ein holländischer Politiker,
die Erklärung der englischen Regierung , daß auf der Pariser
Konferenz nicht Nachteiliges gegen Holland beschlossen war-!
den sei, findet in hiesigen unterrichteten Kreisen keinen
Glauben. Man fragt sich, wo die Armee Kitcheners stecke
und weshalb verhältnismäßig so wenig Truppen nach Frank¬
reich geschickt werden. Die niederländische Regierung ist
daraus aufmerksam gemacht worden, daß begründete Ur¬
sache vorhanden sei, jetzt mehr denn je ans die .Küsten
des Landes acht zu gäben, und man darf annehmen, daß
die niederländische Regierung die Ueberzengung gewonnen
hat, daß die Warnung nicht grundlos sei. Das ist die
Ursache der seit Freitag getroffenen militärischen Maß¬
nahmen, deren Umfang und Bedeutung im übrigen stark
übertrieben worden sind.

Wie England Krieg führt.
Berlin,  5 . April . Die „Bi Z. a. M " meldet aus

Konstantinopel:  Nach einer Meldung des Blattes „La
Dssense" aus Athen hat der Präfekt von Samos  per
griechischen Regierung berichtet, der englische Konsul sei bei
ihm, begleitet von dem Kommandanten der Ententetrnppen
auf Samos , erschienen. Er kündete an , die Entente werde
die von den Türken bewohnten Stadtteile bombardie¬
ren,  weil die Türken deutsche Unterseeboote  durch
Ueberlassung von Bannware unterstützten.  Der Präfekt
erklärte, diese Behauptungen seien unwahr , da die Türkeir
weder über Bannware , noch über Transportmittel verfügten,
um diese den Deutschen zur Verfügung zu stellen. Der eng¬
lische Kommandant erklärte, das Bombardement würde trotz¬
dem ansgesührt werden, weil er dazu Befehl erhalten habe.
Der Präsekt verfügte darauf die Evakuierung der von
den Türken bewohnten Stadtteile der Insel Sanws . Die
Engländer  begannen zur angezeigten Stunde mit dem
Bombardement,  dem Menschenleben nicht zum Opfer
fielen. Die Häuser wurden zertrümmert.

Rußlands Verzicht auf Konstantinopel. *
Genf,  4 . April . Bezüglich der zwischen England

und Rußland  angebahnten Verhandlungen über die
zukünftige Regelung der Frage der Meerengen von
Konstantinopel  erfährt der Pariser Korrespondent der
„Gazette de Lausanne " folgendes: England , welches das^
Mißtrauen und die Befürchtungen gewisser neutralen Staa -!
ten zu würdigen für notwendig erachtete, oder weil es
das eigene Mißtrauen nicht beruhigen konnte, bestand bei
Rußland  darauf , daß es auf den ausschließlichen
Besitz Konstantinopels und der Meerengen
verzichte.  Dagegen habe England gebilligt, daß Ruß¬
land nach Friedensschlutz sein Protektorat  über ganz
Türkisch - Armenien  und Kleinarmenien ausdehne.
Klein armenien,  dessen Küste 'sich von Mersina bis zur
Bucht von Alexandrette erstreckt und ausgezeichnete Häfen
besitzt, wäre für Rußland eine Straße zum freien Meer, die
zudem kürzer als die über Smyrna und Konstantinopel wäre
und nicht den Einspruch Rumäniens herausfordern würde.
Uebrigens seien die Verhandlungen dem Einfluß der Ereig¬
nisse unterworfen ( !) und die getroffenen Ueberetnkommen
nur provisorisch. Zur Bekrästigung feiner These führt her
Korrespondent aus , daß die stärkste russische Armee in Armee-
nien den Auftrag erhielt , sich gegen die Bucht von Alexan-^
drette zu wenden.

S t e t t i n , 5. April . (W.B.) In der Gepäckabfertigung
des hiesigen Personenbahnhofes wurde gestern Mend irr
einem von Berlin als Reisegepäck augekommenen Reise¬
korbe  die Leiche  eines etwa 18jährigen Mädchens
entdeckt Es scheint ein Lustmord vorzuliegen.

Bern,  5 . April . (W.B.) Der „Secolo" meldet aus
Brescia : Am Arno - See  verschüttete eine ungeheure La¬
wine  eine Kaserne, wobei 140 Soldaten unter den Trüm¬
mern begraben wurden ; 40 Tote und ebenso viele Verwundete
wurden geborgen.

Tanger,  5 . April . (W.B.) Der französrsche Kreuzer
Cassard"  lief auf den Dampfer „Jmerethie"  auf,

und wollte ihn dann nach Tanger einbringen . ,Jmerethre
ist jedoch südlich von Larrasch g e s n n ken. Die Fahrgaste und
die Besatzung sind bis auf drei Personen gerettet worden.
Der Kreuzer „Cassard" fuhr nach Gibraltar , um fernen Bug
auszubes sern.
~ ~ Lokales und Provinzielles.

— Frühlings Erwache  n. Sieghaft und unauf¬
haltsam zieht mit jedem Tage der Frühling ein Stückchen
mehr ins Land. Schon haben an den mersten Baum -n die
Knospen ihre Winterschuntzhüllen abgeworsen und zeigen,
noch unerschlossen allerdings , aber doch zu den schonsten Hoff¬
nungen berechtigend, ihr erstes zartes Grün . Erheblrch
weiter in der Entwicklung sind dre Straucher bereite, dre
schon jetzt ihre Blattknospen entfaltet haben und nament¬
lich da, wo sie von der Mittagssonne getroffen werden,
schon erfreulich weit vorgeschritten sind. In den Vorgarten
hat sich der Crokus erschlossen. Die zartgefarbten Bluten
wirken wundervoll , und man muß nur immer wieder be¬
dauern , daß ihre Blütenzeit eine so kurze und die Blume
dann für den ganzen Rest des JahreseAedigt »st. - Viel
zur raschen Entwickelung der Lenzschönhmt hat dre lrnde
und sonnige Witterung der vergangenen Tage beigetragen.
Hoffentlich tritt in dieser Hinsicht nicht nochmals ein Rück-

schlaĝ eut h r ^ e ; t. Mit dem 1. April hat eine große An¬
zahl junger Leute die Schulbank mit der Lehrstelle vertauscht.
Schon in Friedenszeiten war ein solcher Wechsel der Lebens
gewohnheiten eine einschneidende Veränderung . Erehllch
mehr ist er dies noch gegenwärtig geworden. Durch den
Mangel an erwachsenen Arbeitskräften winkt den jetzt ein-
tretenden Lehrlingen schon nach verhältnismäßig kurzer Zert
meistens ein guter Verdienst, wie ihn sonst der Zwanzig¬
jährige erst beanspruchen konnte. Es gehört viel ^ elbster-
ziehung dazu, angesichts solcher leichten Verdienstmüglich-
keiten gleichwohl den richtigen Gebrauchs von dem verdren-
ten Gelde zu machen. Unseren jungen Lehrlingen wrrd rn
dieser Hinsicht oft noch der nötige sittliche Ernst und dre
innere Festigkeit fehlen. Umsomehr ist es Sache der Eltern,
Erzieher und Arbeitgeber, dafür zu sorgen, daß den sungen
Arbeitnehmern die Pfade leichtsinnigen Lebenswandels ver¬
schlossen bleiben. Jn vielen Gegenden haben allerdings vre



militärischen Bchörden , wie das betr . Generalkommando usw.
durch sogenannte Sparerlasse dafür Sorge getragen , daß die
noch nicht volljährigen Arbeitskräfte nur einen Teil ihres
Lohnes bar ausgezahlt erhalten , während der Rest für sie auf
der Sparkasse zinstragend angelegt wird . Diese Einrich¬
tung ist zu begrüßen , denn sie behütet unsere Jugend da¬
vor , leichtsinnig im Geldausgeben zu werden , was sich spä¬
ter , wenn wieder normale Lohnverhältnisse etngetreten sein
werden , rächen würde . Denn dann würde mancher der setzi-
tzen jungen Leute nicht in der Lage sein, sich wieder in eine
sparsame Lebensführung zurückfinden zu können

*r 0< £? IeJ : “ nmcIbun 0 zur Fortbildungs¬
schule.  Die Leitung des Nass. Gewerbeschulwesens weist
beim Beginn des Schuljahres alle Gewerbetreibenden daraus

daß sie nach dem Ortsstatut verpflichtet sind, ihre schul-
Pslichtigen Lehrlinge , bezw. gewerbl . Arbeiter zur Fotbil-
SS, . U"' et",ffun9  w
«> nk ^ ^ brscheld,  5 . April . Dem Musketier Frrd.
Hofmann,  Sohn der Frau Karl Hofmann Witwe von
hier , wurde auf dem östlichen Kriegsschauplatz für tapferes
Verhalten als Gefechtsordonanz das Eiserne Kreuz
d°rlrehen . — Vizefeldwebel Willy Held  von hier , Inhaber
des Ersernen Kreuzes , wurde zum Leutnant  befördert.
.. . Langenaubach,  5 . April . Lehrer Ernst Kaiser
ssohn des Steinbruchbesitzers Agg . Kaiser ), Ritter des
Eisernen Kreuzes , wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz
zum Leutnant  befördert . ^ 0
, r ^ ^ gen,  6 . April . Die glänzenden künstlerischen Er-

Dessvffsche Frauenchvr — der am
m dem Z. Kunstlerkonzert der Musikgruppe hier singen

errang deranlaßten die musikalischen Kreise
Frankfurts , bei Frl . Desioft rm Frühjahr 1914 dahin vor-
stellig zu werden , daß durch Aufnahme von passiven Mit-
gliedern dem Verein eine gesund fundierte Basis gegeben
wurde , damit er, unbehindert durch pekuniäre Sorgen , sich

in künstlerischer Beziehung entwickeln könne. Die Frkf
Ztg . schrieb damals : „Es ist mit freudiger Genugtuung zu
begrüßen , daß der Desioffsche Frauenchor durch seine N"u-
Kon,ntmerung auf eine sichere wirtschaftliche Basis gestellt
werden soll, um rn seiner künstlerischen Tätigkeit ungehinderte
Bewegungssre,y -it zu erhalten . Denn das Frankfurter Musik-

l be ^nen unersetzlichen Verlust erleiden , sollte dieser
Ehor , der nach innen und außen zu einem der tvickitimten
Bestandteile unseres öffentlichen Lebens geworden ist - 1c-
mals m semer großen künstlerischen Entfaltung

«u .k̂ere Faktoren geschädigt werden." Aehnlich äußerten
m atter , und IN kurzer Frist waren fast 300 passive

Mitglieder neben 100 aktiven zu verzeichnen. Ein Vorstand
wult -e gewählt und das Amt des ersten Vorsitzenden — neben
dem Amt der Dirigentin - Frl . Desioff übertragen . Und das
Vertrauen der Frankfurter hat sich belohnt . Me Grenzen der
künstlerischen Tätigkeit des Chores wurden stetig erweitert.
Waren sie auf die Erst - und Uraufführung wenig bekannter
Frauenchöre anfangs beschränkt, so folgten nach und nach solche
mit kleiner , später mit großer Orchesterbesetzung und am 18.
!Funi 1915 stellte Frl . Desioff in den Mittelpunkt ihres
Programms eine der schönsten Motetten von Brahms für
gemischten Chor . Die Kirche war vollständig ausverkaust , und
Frl . Desioff konnte als Ueberschuß des Konzertjahres 3272,72
Mark der Nationalstiftung 'für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen überweisen . — Das Programm für das
Konzert am Sonntag enthält Perlen der Musikliteratur für
Frauenchor . ,

Frankfurt,  5 . April . Eine interessante Entdeckung
hat die „Volksstimme " gemacht . Sie berichtet , daß in einer
Lagerhalle im Eilgüterbahnhofe hinter der Mainzer Land¬
straße 36000 Zentner Kristallzucker  lagern , die
losgeschlagen werden sollen , sobald die Zuckerpreise steigen.
Eine weitere Schiffsladung Zucker für die Halle , deren
Eigentümer das Fuhrunternehmergeschäft Alfred Alt-
schüler ist, ist unterwegs . Die unbekannten Besitzer dieser
ungeheuren Menge Zucker verdienen , sobald die Ware auf-
fchlägt , an diesen 36 000 Zentnern mit einem Schlage 252 000
Mark . Und die weitesten Volkskreise müssen froh sein,
^venn sie jetzt in Deutschland , dem zuckerreichsten Lande der
Welt , Vt Pfund Zucker mühsam erlangen können . Vielleicht
nimmt das Generalkommando Liesen Zuckerhamster en aro«
etwas beim Ohrläppchen!

Limburg,  4 . April . In der gestrigen Strafkammer¬
sitzung  hatte sich der 38 Jahre alte Arbeiten , frühere Seil-

Hnnz  aus Lehe wegen einer Reihe schwerer
Diebstähle zu verantworten . Hanz , der schon vielfach vorbe¬
straft ist, brach in Geschäfte und Wirtschaften ein und nahm
mit, ^was ihm unter die Finger kam. Das Urteil lautete auf
10 ^ ah re Zuch thaus  und Ehrverlust auf 10 Jahre ; auch
wurde^ auf Zulässigkeit von Polizeiaufsicht erkannt . — Der
Schlosser H. Dillm ü nn uuv Oberscheld  batte für meb-
rere hundert Mark Messing und Kupfer, das er angeblich ge¬
funden haben will , in seinem Keller versteckt. Das Schöffen¬
gericht in Dillenburg hatte ihn deshalb wegen Unterschlagung
zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Auf die hiergegen ein-
gelegte Berufung wurde heute die Strafe auf 2 Wochen
G ê f a n g n i s ermäßigt . J

Wettervorhersage fürUttlig ^ bin” 7. "ApE " wwH
toetfe aufherternd , höchstens strichweise noch- geringe Regen-
falle , wenig Wärm eänderung.

Meldung aus Amuiden begegnete der Fisck>vnn,nr -r
Juliette » 12 Meilen nordwestlich MrscheUin ^ dem 'ÄS™

M, » !. , ? 3", bet ins
Tu>mmen war . (Offenbar handelt es sich um ein und dasselbe

Rotterdam , 6. April. (T.U.) Me Aufregung über die
Zeppelin an griffe  ist in ganz England bedeutend . Noch
kein AngAsf hatte so enorme Folgen  wie die Angriffe
vom Samstag und Montag . Me Privatmeldungen der Presse
welche der Zensor nicht frei ließ , enthielten Mitteilungen
ubsr 4R '. getötete und verletzte Personen , von denen viele im
Militärdienst standen. Me Zahl der Brände und Explosionen
rst in der Umgebung von London sehr groß . Die Docks und
Arsenale sind abgesperrt , damit niemand die Wirkungen der
Luftangriffe feststellen kann. Ausländer , die England ber-
lasten wollen , müssen acht Tage warten . Die Zensur ist sö
schars wie nie zuvor . Veröffentlicht wird über die Zeppelin-
angriffe nur , was das amtliche Pressebüro lanciert . Man
sieht auch nn Kriegsamt ein , daß das bisherige Abwehr-
^ 'tem nichts taugt Me Luftschiffe haben mit ziemlicher
Treffsicherheit alle militärischen Anlagen , wie die Scheinwerfer^
stände und Geschütze, bombardiert , sodaß sie genau orientiert
zu sein schernen. Es geht eine Beunruhigung durch das

Land , die die Regierung durch ihre vergeblich-« ,
nicht mehr beseitigen kann. In den Küstenorten ^
von London sind bereits die Keller in Schw»
wandelt . , ^

London , 6. April . (T .U.) Reuter meldet
nino (Chihuahua ) : 200 amerikanische Kavalier »,
ben am 1. April eine gleich starke Streitmacht
ral Billa in die Flucht geschlagen  ^
getötet . Das Gefecht fand bei Agna Coliem -«
Amerikaner erlitten keine Verluste . General
dem Gefecht selbst nicht teilgenommen.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättlerh^

Es gingen Spenden ein:
Durch die Zeitung für das Dilltal .
Von den Schulkindern in Eibelshausen

durch Lehrer Schwehn . . . .
Oberarzt Dr . Becker, Herborn . . .
durch Kreiskommunalkaffe . . . .

Weitere Beträge erwünscht
Gail , Schatzmstr. des Zweigvereinsv. srJ

Kredit-u. Sparka$$en-Uerein zu Stra$$eber$S
Aktiva.

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.
Bilanz am ri. Dezember»-»x.

Kaffe, Barbestand.
Wertpapiere .
Bank-Konto, Guthaben.
Konto-Korrent-Forderungen . . . . .
Vorschüsse:

a) gegen Hypotheken. 120742,49
b)  gegen Schuldschei ne „ 176007,72

Noch zu empfangende Zinsen . . . .
Mobilien .

Jl 4
6 654 07

19 977 __

50083 46
19 303 14

296 750 21
5 984 34

10 —

1398 762 | 22

Geschäftsguthaben.
a) verbleibender Mitglieder 38 572.03
b) ausscheidender Mit glieder„ 900.—

Reservefonds . . . ~ " ] j [ \
Spezialreservefonds. . .
Spareinlagen:
a) täglich fällig . . . ^  18001 .53
b) mit halbjährl. Kündig. ** 185053.69
o) mit jährl . Kündigu ng „ 91966 .80

Anlehen gegen Schuldscheine
mit jährlicher̂ Kündigung

Konto-Korrent-Schulden . .
Noch zu zahlende Zinsen
Vorauserhobene Zinsen . .
Reingewinn.

Mitgliederzahl am Anfang deS Geschäftsjahres .
Während des Geschäftsjahresneu e «getreten .

ausgeschieden:
a) freiwillig
b) durch Tod

295 022

42600
616
640

3102

39 8 762
460
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also Abgang . . . . 5

Mithin Mitgliederzahl am 1. Januar 1916 . . 455
Straßebersbach , den 3. März 1916.

Der Vorstand.
F . Brück. F . W. Schmitt . Wilh . Kreck II.

Letzte  Naedrichten.
Budapest , 6. April . (T.U.) Wie „Az Est" erfährt,

plant dl- ungarische Regierung , 10- und 20-Hellerstücke aus
Ersen zu prägen . '

Genf , 6. April . Im Unterstaatssekretariat für Munition
J? Iau f " Petit Journal " seit vorgestern zwei
staylgeschosie von je  1000 Kilo ausgestellt , die zur Ladung
^neuen fr anz ö fischen 40 - Z entime t er - G « -
ichutzes  dienen , das die deutschen 42-Zentimeter -Mörser be¬
kämpfen soll.

Nottcrdam , 6. April . Der „Nieuwe Notterdamsche
Courant schreibt : Aus der Regierungserklärung
^,eht hervor , ocrß keine Handlung oder offenbare Absicht
;ur eine Partei der anderen als Vorwand dienen kann,
um ihrerseits unsere Neutralität weniger zu beachten. Die
. .ufrechterhalrung unserer Neutralität wird wie bisher streng
)cm 'f *?• allen Seiten mit derselben Kraft , mit
cemseweu Wohlwollen ; aber auch mit derselben Wachsam-
leit . Das rst der unerschütterliche Entschluß der holländi-
,chen Regierung . Das Blatt sagt weiter , daß die Reaie-
inngSerklarung , obwohl sie eine Zunahme der Gefahren
e.wahne , roch gewissermaßen eine Beruhigung biete , die
carni siege, daß die Linien der holländischen Politik von
neuem fe,t gezeichnet Worden sind und daß die holländische
Legierung sich bei ihrer Politik nicht bis zu einem Punkte
!ortreißen lassen wird , wo sie nicht mehr würde frei wählentonnen.

Terschetting , 6. April . (W.B.) Zwei Fischdampfer brach-
!en offenbar einen britischen Torpedobootszerstörer
>.n schwer beschädigtem Zustande  ein . ^ Nach einer

Königl.Gymnasium,Dillenburs.
Das neue Schuljahr beginnt Freitag , de« 28. April,

vormittags 8 Uhr mit der Aufnahmeprüfung , zu welcher
der Direktor schriftliche oder mündliche Anmeldung bis zum
27. April entgegennimmt. Der Anmeldung sind sofort
beizufügen: 1. ein Geburtsschein und ein Taufschein, 2. ein
Impfschein, vom 12. Jahr ab ein Wiederimpfschein, 3. ein
Abgangszeugnis von der zuletzt besuchten Lehranstalt. —
Zur Aufnahme in Sexta ist es erforderlich, daß der auf-
zunehmende Knabe sein neuntes Lebensjahr vollendet halb¬
er muß auch die lateinische Schrift lesen und schreiben
können; im Rechnen ist di: Kenntnis der vier Spezies in
unbenannten Zahlen notwendig.

Dillenburg, 6. April 1916.
Aer Köaigk. Kymaastaldircklor:

Prof . Dr . Eudemann.
Meiner w. Kundschaft z.

gefl. Kenntnis, daß ich meine
Wohnung nach Friedrich-
stratze 18 verlegt habe.

Frau WllhktMlur Wkdrr,
Damenschneiderin,

früher Adolfstraße 15.
15 Zentner

Heu
zu verkaufen. (928

Näh. i. d. Geschäftsstelle.
Suche für sofort ein

fleißigesDiensimQdclian
welches auch etwas Garten¬
arbeit versteht. (947

AmtSapotheke
Emmerichenhain.

Versetzungshalberist die
aus 4 Zimmern, Küche,
Baderaum, Glasveranda, 2
Mansarden und Zubehör
bestehende 945löo!ui!«iz
des Hrn. Stationsvorstehers
Horz  am Mittelfelduieg
zum 1. Juli , auch früher
anderweit zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt
C. A. Schultheis,

Oranienstraße 28.

Gier-Ersatz „Sparsam " «Etz«
Gier-Ersatz „Eiweiß"

beste«nd sparsamste Berwrudung bet den hohen Eie«
Backpulver„Starktrieb"
Liebrss-Puddmgpttlver
Liebigs-Bauilliuzucker

die drei ßeßen  Areiinde der Kausftaa.
«uS der ältefiea und erste« Fabrik Deutschlands. Ma»

auf die Fabrikmarke »Bäckerjunse ".
8 « hab.-s t« allen befferea Geschäften.

€ngro$: franzj€enrich, Dillenburg.
Knkrtimzä-§rzn: H. Diederichs fm-, Kreuji

Mt. Mvnliailf!
Freftag, den 7. ds. Mts .,

vorm, von 8 Uhr an in der
städt. Berkaufsst. am Auweg.
Schellfisch, gr. ohne Kopf 65 A
Schellfisch, klm. 60 „

Eichknschälmälder
werden zwecks Lohe-Selbst-
gewinnung gekauft. Ebenso
Angebote in Eichen- und
Fichteulohriude erbeten.

Adolf Jacobs,
Frankfurt a. M .,
Schweizerstraße 14.

Heiterer Kaufmann
in allen schriftlichen Arbeiten bewandert, sucht
Stellung. Gefl. Angeboteu. P . 946 an die Gesis

Danksagung.
Für die uns bewiesene Teilnahme beimH«'

scheiden unserer lieben Entschlafenen sagen wir
unfern herzlichsten Dank.

Familien W . Braas u. H . Ortmann.
Sechshelden , den 6. April 1916.

Für die vielen Beweise der Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sage ich meinen und meiner Kinder herzlichsten Dank.

Haiger , den 5. April 1916.

Beruhardme Thull geb. Eickhoff.
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